
BASEL � Mit breiter Brust
nach Basel: Werder Bremen
will sich mit dem Schwung
des gelungenen Saison-Auf-
takts in der Fußball-Bundes-
liga heute Abend (20.45 Uhr/
Premiere) beim Schweizer
Meister FC Basel eine günstige
Ausgangsposition für das neu-
erliche Erreichen der Champi-
ons League verschaffen. „Jetzt
geht es erst richtig los. Wir ha-
ben noch so viel zu erledi-
gen“, erklärte Werder-Trainer
Thomas Schaaf gestern vor
dem Abflug zum ersten Höhe-
punkt der neuen Saison.

Werder ist beim 5:2 gegen
Arminia Bielefeld glänzend
aus den Startlöchern gekom-
men und gleich auf Tabellen-
platz eins gestürmt. Das stärkt
das Ego, auch wenn das nur
eine Momentaufnahme ist.
Auch der FC Basel ist nationa-
ler Spitzenreiter, hat sich nach
vier Spieltagen wieder auf
Rang eins der Schweizer Su-
per-League geschoben.

„Basel hat sehr gute Einzel-
spieler, eine gute Mannschaft
und ein gutes Stadion mit ei-
nem tollen Anhang, der die
Mannschaft immer wieder
nach vorn treibt. Das wird ein
heißer Tanz für uns“, sagte
der Werder-Coach. Allerdings
hat Schaafs Kollege Christian
Gross derzeit einige personelle
Probleme. Abwehrchef Murat
Yakin wird verletzungsbe-

dingt fehlen. Stürmer Mile Ster-
jovski ist angeschlagen. Zu-
dem laufen einige Akteure ih-
rer Form hinterher.

Letzteres trifft für Werders
Wunschteam nach den bisheri-
gen Eindrücken zumindest im
Spiel nach vorne nicht zu. Die
Doppelspitze mit Miroslav
Klose und Ivan Klasnic hat
sich standesgemäß mit je zwei
Toren angemeldet und der
starken Offensivabteilung da-
mit den Saison-TÜV beschei-
nigt. „Man merkt eben, das
wir uns schon lange kennen“,
so Klasnic. Lediglich hinten
ging es beim viermaligen deut-
schen Meister teilweise drun-
ter und drüber. „Da müssen
wir uns noch verbessern“,
sagte Coach Schaaf. Auf den
unmittelbar vor dem Punkt-
spielstart verpflichteten Naldo
setzt Werder auch in Basel, ob-
wohl der brasilianische Innen-
verteidiger nur einen durch-
wachsenen Bundesliga-Ein-
stand hatte.

Personell ist alles klar für
Werders ersten Anlauf in der
Champions-League-Qualifika-
tion, nachdem die Königs-
klasse zuvor zwei Mal direkt
erreicht worden war. Nur Kapi-
tän Frank Baumann fällt we-
gen einer Oberschenkelzer-
rung aus. So könnte der
Kroate Jurica Vranjes seine
Lieblingsposition zentral vor
der Abwehr einnehmen.  dpa

HELSINKI � Ein muskelbe-
packtes Mädchen, das Micky-
Mäuse sammelt und am liebs-
ten Milch trinkt, hat die Sprint-
ordnung in der Welt für die
Amerikaner wieder zurechtge-
rückt. Lauryn Williams sorgte
mit ihrem 100-Meter-Sieg bei
der Leichtathletik-WM in Hel-
sinki dafür, dass erstmals seit
den Olympischen Spielen von
Sydney 2000 die Sprinttitel bei
Frauen und Männern wieder
an die USA gingen. Einen Tag
nach Justin Gatlin wurde auch
die 21-Jährige Weltmeisterin
und ist damit die Nachfolgerin
jener Teamkolleginnen, die zu-
letzt in den Doping-Schlagzei-
len standen.

„Das war der größte Sieg
meiner Karriere. Da draußen
war ein Hurrikan heute
Abend. Aber der Regen störte
mich nicht. Das ist genau mein
Wetter“, sagte die Sprinterin
aus Miami. Ein Schauer Sekun-

den vor dem Start hatte die
acht Finalistinnen geradezu
abgeduscht. Nach 10,93 Se-
kunden ließ Williams ihre Kon-
kurrentinnen dann im Regen
stehen.

Die Amerikanerin hatte nie-
mand so richtig auf der Rech-

nung: Sie hatte zwar im ver-
gangenen Jahr Olympia-Silber
geholt, in diesem Jahr aber
nur eines von acht Rennen ge-
wonnen. Veronica Campbell
aus Jamaika (10,95) und die
französische Europarekordle-
rin Christine Arron (10.98)
mussten sich knapp geschla-
gen geben.

„Ich hätte nicht gedacht,
dass ich gewinne. Ich bin raus-
gegangen und wollte mein Bes-
tes geben. Das Beste, was ich
erreichen konnte, war Gold.
Und das ist das, was mir heute
gelungen ist“, sagte die Junio-
ren-Weltmeisterin von 2002.
Normalerweise habe sie einen
guten Start oder ein gutes Fi-
nish, „jetzt konnte ich beides
zusammenbringen“.

Williams ist nach Katrin
Krabbe die zweitjüngste
100-Meter-Weltmeisterin.
Und sie ist mit 1,58 Meter eine
der kleinsten WM-Teilnehme-

rinnen. „Ich bin erst 21 und
trinke viel Milch. Vielleicht
kann ich dadurch noch wach-
sen“ sagte sie und fragte die
Journalisten mit einem un-
schuldigen Augenaufschlag:
„Milch ist doch gesund –
oder?“ Gesünder jedenfalls als
das, was Kelli White, der Dop-
pel-Sprint-Weltmeisterin von
Paris 2003, zum Verhängnis
wurde. Die Amerikanerin sitzt
ebenso wie ihre Teamkollegin
Torri Edwards, die nachträg-
lich das WM-Gold über 100
Meter bekam, eine Doping-
sperre ab. Der große amerika-
nische Sprintstar Marion Jo-
nes, der in Sydney zusammen
mit Maurice Greene über die
100 Meter triumphierte,
kämpft noch im Balco-Skan-
dal um ihren Ruf. Sportlich ist
sie von der Bildfläche ver-
schwunden. Lauryn Williams
tritt ein damit schwieriges
Erbe an.  dpa

Mit Zuversicht reist
Bremen nach Basel
FUSSBALL / Schaaf erwartet heißen Tanz

JÜRGEN STICH

WILDENBRUCH � Es gibt
Spieler, die den Südplatz des
Golf- und Country Clubs Seddi-
ner See e.V. bewusst meiden
oder doch nur selten nutzen.
Er ist ihnen einfach zu schwer.
Und bei einer lockeren Runde
mit Freunden kann der Frust
nach zwei Löchern gewaltig
auf die Stimmung drücken.

Der amerikanische Archi-
tekt Robert Trent Jones jr., der
weltweit bereits mehr als 200
Golfplätze kreierte, hat 1997

direkt am Seddiner See eine
Anlage geschaffen, die wenige
Fehler erlaubt. Wasser- und
Sandhindernisse, dichtes
Rough und die nur scheinbar
breiten Fairways fordern Präzi-
sion.

Schon am ersten Abschlag
ist Können gefragt: Wer nicht
gerade über einen 300-Meter-
Drive verfügt und damit den
Ball über die Bunker hinweg
in sichere Gefilde schlägt, dem
bleibt nur der Versuch, einen
schmalen Weg zwischen Sand
und hoch stehendem Gras zu

finden – ein Unterfangen, das
meistens misslingt.

Wie es gehen kann, zeigen
Spitzengolfer anlässlich der In-
ternationalen Amateurmeister-
schaften von Deutschland, die
ab heute bis zum Sonntag am
Seddiner See ausgetragen wer-
den.

Der 1994 gegründete Golf-
club mit Sitz in Wildenbruch
(Potsdam-Mittelmark) star-
tete auf dem 180 Hektar gro-
ßen Gelände mit einer Dri-
ving-Range, dann folgten 18
Löcher, die Rainer Preißmann

gestaltete. Mit dem Clubhaus
und den 18 Bahnen des Süd-
platzes, die Kenner als die an-
spruchvollsten Brandenburgs
preisen, hat sich Seddiner See
schließlich deutschlandweit
etabliert. Inzwischen zählt der
von Präsident Bernt W.
Schlickum seit 2002 geführte
Club 1200 Mitglieder, darun-
ter manch Prominenter, aber
auch 300 Jugendliche.

Die Verquickung des Clubs
mit der problematischen Im-
mobilienvermarktung rund
um die Anlage ist vor einigen
Jahren beendet worden.
Heute sind die Mitglieder als
Aktionäre gleichzeitig Eigentü-
mer der Plätze.

Manager Horst Schubert
kann sich über die erreichte
wirtschaftliche Stabilität
freuen und investiert auch in
die Region: Rund eine Million

Euro gab der Club im vergan-
genen Jahr dazu, um die hohe
Phosphatbelastung im benach-
barten See dauerhaft zu redu-
zieren.

Für Einsteiger, die den Süd-
platz erstmals spielen, haben
Schubert und sein Team einen
Geheimtipp parat: Die Bälle
im Rough, das sich dem Auge
wie ein undurchdringbares
Weizenfeld darbietet, niemals
aufgeben. Denn bei näherem
Hinsehen ist es weniger dicht,
als der Spieler vermutet. Den
Ball finden und mutig zurück
auf die Bahn schlagen – das ist
die Devise am Seddiner See.

� Golf- und Countryclub Sed-
diner See: Nordplatz (18 Lö-
cher), Südplatz 18 Löcher. Kon-
takt: � 033205/73 20. Infor-
mationen unter www.gccseddi-
nersee.de.

HORST SPERFELD

HELSINKI � Mit einer solchen
Frohnatur zu plaudern, die
nach Lage der Dinge wohl
nicht einmal eine Endlauf-
chance besitzt, das hat schon
was. Dennoch, trotz dieser
Vorzeichen steht die junge Ge-
sprächspartnerin für hohe An-
sprüche. Claudia Marx, in Ber-
lin geboren, dort auch bis zum
vergangenen Oktober sport-
lich beheimatet, jetzt in Dres-
den lebend, studierend sowie
trainierend und für das Team
Erfurt startend, galt bis zum
vergangenen Herbst als veran-
lagteste 400-m-Läuferin seit
Grit Breuer. Zusammen mit
der Magdeburgerin vom SC
Potsdam und deren Klubkame-
radin Claudia Hoffmann bil-
dete Marx in den letzten Jah-
ren den Stamm der deutschen
Frauen-Staffel über viermal
400 Meter.

Doch Claudia Marx hat, wie
sie es nennt, einen totalen Sys-
temwechsel vollzogen. Zwar
wird sie auch bei der WM in
Helsinki wieder zu jenem Staf-
fel-Quartett gehören, doch
liegt ihr Augenmerk jetzt mehr
auf den 400m Hürden. „Ich
war total unzufrieden mit mir.
Seit 2001 steht meine Bestleis-
tung über 400 Meter bei 51,41
Sekunden. Das mag für die
Staffel reichen, aber im Einzel
ist damit kein Blumentopf zu
gewinnen. Diese Stagnation
ging mir auf die Nerven“, for-
muliert sie ihre Ansprüche.

Die 26-Jährige machte sich
Gedanken, welcher Trainer

ihr weiterhelfen könnte und
kam auf den Dresdner Diet-
mar Jarosch, der einst Hürden-
läuferin Heike Meißner in die
Weltspitze führte. Jarosch,
längst nur noch als normaler
Sportlehrer aktiv, hatte Inte-
resse, fragte aber gleich:
„Kannst du dir vorstellen, Hür-
den zu laufen?“ Sie konnte.

„Ich fiel zunächst in ein tie-
fes Loch, denn in Dresden

habe ich keinen mich umsor-
genden Olympiastützpunkt
wie in Berlin. Um jedes Biss-
chen muss ich mich allein
kümmern. Nun aber bin ich
froh, selbstständiger zu sein“,
erzählt Claudia Marx. „Toll
war, dass ich mich endlich wie-
der als Sprinterin fühlte. In Ber-
lin haben wir viel Ausdauer ge-
bimst. Das hat mir wohl die
Spritzigkeit genommen“,

glaubt die Sportstudentin, die
sich später gern einmal als
Trainerin für übergewichtige
Kinder betätigen möchte.

„Grit Breuer hat einmal ge-
sagt, dass man sich nicht ver-
bessere, wenn man nicht die
Zubringerwerte steigere. In
Amerika arbeiten die Mädels
viel mehr an ihrem Vermögen
auf den kürzeren Strecken,
bringen schon im November
viel bessere Ergebnisse als
wir“, sagt Marx und meint,
dass man ähnlich trainieren
müsste. „Allerdings halten das
nicht viele durch, auch bei den
Amis ist das zu sehen. Die brin-
gen fast jedes Jahr neue Leute
heraus. Wir müssen also ei-
nen Mittelweg finden“, grü-
belt die Blondine.

Nein, als Ratschlag in Rich-
tung Claudia Hoffmann in
Potsdam seien ihre Gedanken
nicht zu werten. „Claudi ist
noch jung, wird ihren Weg ma-
chen, muss ihn vor allem sel-
ber suchen und finden“, sagt
Claudia Marx. Nur eines hält
sie für allgemein gültig. „Wir
sind mit zu wenig zufrieden.
Wer 52 Sekunden für die Stadi-
onrunde benötigt, darf sich da-
rauf nicht ausruhen.“

Zur verletzten Grit Breuer
meint sie: „Es ist schade, dass
Grit fehlt. Sie konnte uns im-
mer viel geben mit ihrer Erfah-
rung. Sie wird noch einmal
wiederkommen im nächsten
Jahr zur Europameisterschaft
in Göteborg“, ist Claudia Marx
sicher. Sie selbst will dann
über 400m Hürden so weit
sein, vorn mitzumischen.

FUSSBALL � Hertha-Profi Yil-
diray Bastürk ist zurück im
Mannschaftstraining. Wegen
leichter Blessuren setzten
Dick van Burik und Artur
Wichniarek beim Training
aus. Der Einsatz beider Spieler
am Samstag gegen Frankfurt
ist nicht gefährdet.
FUSSBALL � Lukas Podolski
vom 1.FC Köln zählt nicht
zum Aufgebot der deutschen
Fußball-Nationalelf für das
Länderspiel am 17. August ge-
gen die Niederlande.
FUSSBALL � Nach Zahlun-
gen an gemeinnützige Organi-
sationen wurde das Verfahren
gegen Trainer und Spieler des
Zweitligisten Dynamo Dres-
den im Zusammenhang mit
dem Wettskandal eingestellt.
RADSPORT � Die 6. Etappe
der Benelux-Rundfahrt ge-
wann der Niederländer Stefan
van Dijk. Erik Zabel (Unna)
wurde Sechster. Im Gesamt-
klassement führt weiter Rik
Verbrugghe (Belgien).

RADSPORT � Maximilian
Levy (Cottbus) hat bei den
Bahn-WM der Junioren in
Wien seinen Titel im
1000-m-Zeitfahren verteidigt.
TENNIS � Julia Schruff hat
beim WTA-Turnier in Stock-
holm das Achtelfinale er-
reicht. Die Augsburgerin be-
siegte Eva Birnerova aus
Tschechien mit 6:3 und 6:1.
TENNIS � Nicolas Kiefer
(Hannover) zog beim Masters-
Turnier in Montréal durch ei-
nen 6:3, 6:2-Sieg gegen Olym-
piasieger Nicolas Massu aus
Chile in die zweite Runde ein.
TURNEN � Nationalmann-
schaftsmitglied Robert Juckel
(Cottbus) hat eine Herz-Opera-
tion an der Berliner Charité
gut überstanden. In den zu-
rückliegenden zwei Jahren litt
der Lausitzer im Training oft
unter Herzrasen.
SCHWIMMEN � Lisbeth Len-
ton (Australien) schwamm in
51,50s einen neuen Weltre-
kord über 100 m Freistil.

• Frauen, 800m: 1. Zulia Calatayud (Kuba)
1:58,82 Min.; 2. Hasna Benhassi (Marokko)
1:59,42; 3. Tatjana Andrianowa (Russland)
1:59,60; ...16. Monika Gradzki (Wattenscheid)
2:02,09 (Halbfinale).

• Männer, 3000m Hindernis: 1. Saif Saaeed

Shaheen (Katar) 8:13,31 Min.; 2. Ezekiel Kem-
boi (Kenia) 8:14,95; 3. Brimin Kipruto (Kenia)
8:15,30.
• 400m Hürden: 1. Bershawn Jackson (USA)
47,30 Sek.; 2. James Carter (USA) 47,43; 3. Dai
Tamesue (Japan) 48,10; 4. ...22. Christian Duma
(Frankfurt/M.) 50,25 (Halbfinale).

FUSSBALL

Aue glückt
der Start

AUE � Der FC Erzgebirge Aue
ist mit einem Sieg in die 2. Fuß-
ball-Bundesliga gestartet. Die
Sachsen gewannen am Mon-
tagabend daheim mit 2:1 (1:0)
gegen Alemannia Aachen. Vor
13250 Zuschauern trafen
René Trehkopf (34. Minute)
und Neuzugang Richard Dos-
talek (62.) für die Gastgeber.
Den Ausgleich für Aachen mar-
kierte der eingewechselte Sa-
scha Rösler (60.). Bei Aue fällt
Andrzej Juskowiak wegen ei-
nes Muskelfaserrisses länger
aus.  dpa

OLYMPIA

Wowereit für
Bewerbung 2016

HELSINKI � Berlins Regieren-
der Bürgermeister Klaus Wo-
wereit hat sich trotz geringer
Chancen für eine europäische
Stadt für eine Olympia-Bewer-
bung für das Jahr 2016 ausge-
sprochen. „Berlin ist bereit für
die Olympischen Spiele“, er-
klärte er vor Funktionären des
Internationalen Leichtathle-
tik-Verbandes (IAAF) in Hel-
sinki. „Wenn es Aussichten
gibt, dass sich eine deutsche
Stadt auch bei einem aussichts-
losen Unterfangen bewirbt,
um damit die Chancen für
kommende Jahre zu erhöhen,
dann wird sich Berlin bewer-
ben“, so Senatssprecher Mi-
chael Donnermeyer.  dpa

BASKETBALL

Mithat Demirel
verlässt Alba

BERLIN � Alba Berlin verliert
seinen Spielmacher Mithat De-
mirel, der ins Ausland wech-
seln möchte, und holt Natio-
nalspieler Demond Greene
aus Leverkusen. Zuvor hatte
Alba die Verträge mit dem
deutschen Nationalspieler Ste-
fano Garris, Michael Wright
(USA), Szymon Szewczyk (Po-
len) und Justin Brown (Austra-
lien) nicht verlängert. Dafür
wurden Quadre Lollis (USA)
und der Serbe Nenad Canak
verpflichtet.  dpa

BEACHVOLLEYBALL

Duo siegt
erneut

LUZERN � Nur zwei Tage
nach ihrem Erfolg bei der Welt-
tour in Klagenfurt haben die
Beach-Volleyballer Christoph
Dieckmann (Berlin) und An-
dreas Scheuerpflug (Potsdam)
gestern Abend auch die mit
100000 Euro dotierten Swiss
Open der Europa-Tour gewon-
nen. Im Finale bezwangen sie
die Olympia-Dritten Patrick
Heuscher und Stefan Kobel
(Schweiz) mit 2:0 (21:18,
21:19) und kassierten 8500
Euro Preisgeld.  dpa

Vierter Tag der Leichtathletik-Weltmeisterschaft in Helsinki

„Ich trinke viel Milch“
Lauryn Williams tritt bei den US-Sprintern ein schweres Erbe an

Der anspruchsvolle Südplatz hat es in sich
Der Golf- und Country Club Seddiner See zieht Könner und Prominenz gleichermaßen an

Golfen in Brandenburg boomt. Kein neues Bundesland ver-
fügt über so viele Anlagen und Mitglieder. Der 1990 gegrün-
dete Golfverband Berlin-Brandenburg wuchs von 1100 im
Gründungsjahr über 3688 vor zehn Jahren auf mittlerweile
13850 Mitglieder. In Brandenburg gibt es 14 Golfclubs, die
die MAZ in einer losen Folge vorstellt.

Selbstzufriedenheit bremst
Claudia Marx steigt um und stellt sich Hürden in den Weg

NOTIZEN

LE ICHTATHLET IK -WM

IN KÜRZE

Lauryn Williams lief allen ande-
ren über 100 m davon. FOTO: DPA

Claudia Marx sucht eine neue Herausforderung. FOTO: DPA

Auch das einstige Tennis-Ass Boris Becker testete und lobte jüngst
die Anlage am Seddiner See. FOTO: MAZ/BERND GARTENSCHLÄGER

E INLOCHEN
I N  D E R
M A R K
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